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20. 
Sonnabend den 21. Januar. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Nhool 


Zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür⸗ 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, Freitag 23. Januar. 
Das „Dresdener Journal“ präciſirt die geſtrige 
Schlußerklärung des Präſidialgeſandten dahin: Oeſter⸗ 
reich wahrt ſich das Recht, den Antrag vom 
14. Auguſt (auf Delegirtenverſammlung) nunmehr 
durch Vereinbarung mit ſeinen Bundesgenoſſen zur 
Ausführung zu bringen, behält ſich vor, falls die 
Anſichten ſich wieder nähern ſollten, den Antrag von 
Neuem an die Bundesverſammlung zu bringen, und 
erklärt ſeine Bereitwilligkeit, auch in Berathung ein⸗ 
zutreten über Errichtung einer Exekutive als Organ 
des Bundes und über Einführung einer Geſammt⸗ 
vertretung am Bunde, hervorgegangen aus den Volks⸗ 
vertretungen der Einzelſtaaten. 


5 Wien, Donnerſtag 22. Januar. 
Die „General-Correſpondenz für Oeſterreich“ enthält 


folgende Mittheilung aus London: Die Studien, die 
Sir Henry Bulwer in Aegypten gemacht, dürften 
die engliſche Anſicht, daß eine Durchſtechung der 
Landenge von Suez unmöglich ſei, berichtigt haben. 
Dies ſei ein Moment, das Beachtung verdiene und 
gewiſſermaßen die neueſte Politik der Engländer in 
Griechenland erkläre. 

— Dieſelbe Correſpondenz meldet, daß die Mit- 
glieder der Kommiſſion zur Feſtſtellung des Belgar⸗ 
der Feſtungsrayons nächſtens gemeinſchaftlich nach 
Belgard abgeben dürften und daß ein raſcher Ab⸗ 
ſchluß ihrer Arbeit zu erwarten ſei. 

— Die Abendausgabe der „Wiener Ztg.“ erklärt 
ſich zu der Verſicherung ermächtigt, daß der Frei 
herr v. Beuſt in Betreff des Delegirtenprojekts keine 
ſolche Vermittelungsvorſchläge gemacht habe, wie die 
Wiener „Preſſe“ wiederholt behauptet. 

— Die „General⸗Correſpondenz für Oeſterreich“ 
verſichert, daß die Anſtände, welche die Reparatur 
der Kuppel der Kirche zum heiligen Grabe in Jeru⸗ 
ſalem gehabt, jetzt beſeitigt und der Bau dem ruffi- 
ſchen Architekten Eppinger durch gemeinſames 
Uebereinkommen übertragen ſei. 

Turin, Freitag 23. Januar. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Ro m hat das 
dortige Nationalkomité die Erklärung abzugeben, daß 
es ſeine Haltung nicht geändert habe und keine andere 
Autorität als die der Regierung des Königs aner⸗ 
kenne. Das Comité ſelbſt hat eine Subſcription 
zur Unterſtützung der durch die Brigandage Beſchä⸗ 

digten eröffnet. 

Paris, Freitag 23. Januar. 
Der Dampfer „Tapico“ iſt mit Nachrichten aus 
Mexico im Hafen von Saint Nazaire eingetroffen. 
Die „Patrie“ ſagt, daß dieſelben über die Einnahme 
von Puebla nichts melden können, da ſie nur bis zum 
16. Dec. reichen. Die „Patrie“ dementirt die Nach⸗ 
richt, daß Rußland in Vorausſicht von Ereigniſſen, 

Truppen in Beſſarabien concentrirt habe. 

— Nach der „France“ ſind Nachrichten aus Ori⸗ 
zaba vom 16. Decbr. eingetroffen, nach welchen Trans- 
portmittel in reicher Anzahl vorhanden waren. Die 
Armee hatte auf dem Plateau, welches ſie beſetzt hielt, 
leicht Lebensmittel gefunden. 

— „Pays“ glaubt zu wiſſen, Frankreich habe 
offizibs in Washington ein Mittel zu einem Arrange⸗ 
ment vorgeſchlagen, welches vollſtändig die Würde 
der Amerikaner wahre. 

Paris, Freitag 23. 
Der „Moniteur“ kündigt in ſeinem 
an, daß der Kaiſer perſönlich am 
London zuerkannten Preiſe an die 


Januar. i 
amtlichen Theile 
Sonntage die in 


franzöſiſchen Aus⸗ 


ſteller vertheilen wird. — Das Bulletin, veranlaßt 
durch die Sprache der engliſchen Journale, giebt eine 
Aufklärung über das Verlangen, welches die fran⸗ 
zöſiſche Regierung an den Vice⸗König von Aegypten 
geſtellt, ihr ein Regiment Neger für die mexikaniſche 
Expedition abzulaſſen; die Neger litten nicht von dem 
gelben Fieber, der Vice-König habe nur über 450 Mann 
verfügen können; dieſelben würden Garniſondienſt in 
Veracruz thun; die Maßregel ſei im Intereſſe der 
Humanität ergriffen und könne zu keiner Kritik An⸗ 
laß geben. 
London, Freitag 23. Januar. 

Der Dampfer „Anglo-Saxon“ bringt Nachrichten aus 
New⸗York vom 9. d. Nach denſelben hatten ſich 
die Unioniſten nach Vicksburg eingeſchifft und waren 
den Yazoo ſtromabwärts gegangen, um Vicksburg 
noch von einer anderen Seite anzugreifen. Der Prä⸗ 


ſident der Süpdftaaten, Davis, war nach Richmond 


zurückgekehrt und hatte daſelbſt in einer Rede die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß die Seceſſion gelingen 
werde. Eine von Davis an die Legislative zu Miſ⸗ 


filfippi gerichtete Adreſſe beſagt, der Süden erwartet 


die Anerkennung, man ſolle aber nicht auf auswär⸗ 
tige Nationen rechnen. 
eine Vermittelung oder die Anerkennung einzuleiten. 
Frankreich habe eine dem Süden günſtige Stellung 


eingenommen, und wenn es die Freundſchaftshand 


ausſtrecken werde, werde der Süden bereit ſein ſie 
anzunehmen. 8 a 

— Der Gouverneur von Kentucky hatte vorge⸗ 
ſchlagen, die Proklamation Lincoln's bezüglich der 
Emanzipation zurückzuweiſen. 

— Aus Newyork wird vom 10. d. gerüchtsweiſe 
gemeldet, daß die Conföderirten Springfield in Miſ⸗ 
ſouri genommen hätten. Der Finanzminiſter Chaſe 
war in Newyork eingetroffen, wie man glaubte, um 
eine Anleihe von 50 Millionen zu kontrahiren. — 
Einem Gerüchte nach hätte Burnſide ſeine Entlaſſung 
eingereicht. Der Congreß hat dem General Butler 
einen Dank votirt. 

Petersburg, Freitag 23. Januar. 
Nach der „Nordiſchen Poſt“ ſollen, um den durch 
die Verwaltungsreformen geſteigerten Bedürfniſſen zu 
genügen, die Perſonalſteuer der Landbewohner und 
die Grundſteuer der Kronbauern proviſoriſch für das 
Jahr 1863 einigermaßen erhöht werden. 

— Das Journal „Unſere Zeit“ konſtatirt groß⸗ 
artige Betrügereien, ſyſtematiſche unerhörte Vuchfäl⸗ 
ſchungen auf der Moskau⸗Nowgoroder Eiſenbahn; 
die Unterſuchung iſt eingeleitet. 
re Beben ade 

Landtag. 
Hans der Abgeordneten. 
4. Sitzung. Donnerſtag 22, Januar. 

Tagesordnung: Wahlprüfungen, Reichen heim'ſche 
Interpellation, Entgegennahme der erwaigen weiteren 
Vorlagen der königl. Staatsregierung. 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 14 Uhr. 
— Am Miniſtertiſch: Graf zur Lippe, Graf Eulenburg, 
v. Mühler. — Hr. v. Unruh iſt ins Haus getreten und 
bat auf der Linken bei der volkswirtyſchafikichen Fraktion 
Platz genommen. 

Die Abgg. Dr. Virchow und v. Carlowitz haben 
einen von zuſammen 193 Mitgliedern unterſtützten An⸗ 
trag auf Erlaß einer Adreſſe und gleichzeitig einen Ent⸗ 
wurf dazu eingebracht. Ein zweiter Entwurf iſt von 
Hrn. v. Vincke (Stargardt) eingereicht. Derſelbe lautet: 

Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 
1. Ew. Königliche Majeſtät haben die beiden Häuſer 
des Landtags der Monarchie wiederum einberufen. Das 
Haus der Abgeordneten iſt dieſem Rufe gefolgt, durch⸗ 


England habe es verweigert, 


drungen von dem eruſten Willen, die unverbrüchliche 
Treue gegen die Krone, die gewiſſenhafteſte Sorge für 
die Aufrechthaltung der Verfaſſung von Neuem zu be» 
thätigen. Es verhehlt ſich nicht, daß es jeine Arbeiten 
unter düſteren Vorzeichen beginnt. Ader gerade deshalb 
fühlt es um ſo mehr die Pflicht, Ew. Majeſtät die Lage 
des Landes eben ſo offen, wie ehrfurchtsvoll darzulegen. 

11. Die letzte Seſſion wurde veſchloſſen, bevor für 
das Jahr 1862 das von der Verfaſſung vorgeſchtiebene 
Etats⸗Geſetz feſtgeſtellt worden war. Der Erars-Entwurf 
für das Jahr 1863, welcher vor Ablauf des vorigen 
Jahres hätte vereinbart ſein ſollen, war zurück zezogen 
worden. Die Aufforderung an die Regierung Ew. Maj., 
dieſen Etat noch rechtzeitig wieder vorzulegen, war ohne 
Erfolg geblieben. 

III. Seitdem haben die von Ew. Majeftät berufenen 
Miniſter verfaſſungswidrig die Verwaltung ohne geſetz⸗ 
lichen Etat fortgeführt, und ſogar, entgegen einer beftimm- 
ten Erklärung des Hauſes der Abgeordneten, ſolche Aus. 
gaben verfügt, welche durch Beſchlüſſe des Hauſes definitiv 
und ausdrücklich abgelehnt waren. 

IV. Das oberſte Recht der Volksvertretung, das der 
Ausgabepewilligung, war damit angegriffen — ein Recht, 
welches die Grundlage des conftitutionellen Staatslebens 
überhaupt iſt, welches daher auch alle beſtehenden confti- 
tutionellen Verfaſſungen gewährleiſten, und welches bis 
her, unter ſteter Anerkennung durch die Staatsregierung 
ſelbſt, von der Preußiſchen Volksvertretung geübt war. 
Das Land ſah mit Schrecken den ganzen Gewinn un- 
ſerer bisherigen ſtaatlichen Entwickelung in Frage geſtellt. 
Es ſtand zu ſeinen Abgeordneten. 0 

V. Nur eine kleine, der Nation ſeit lange entfrem⸗ 
dete Minderheit hat, geſtützt durch die Miniſter Ew. Mai. 
bis zu den Stufen des Thrones die gröbſten Verläum⸗ 
dungen gegen einen Factor der Geſetzgebung getragen 
und den Wunſch nicht geſcheut, das Urtheil über Maß 
und Bedeutung klarer Verfaſſungsrechte zu verwirren. 

VI. Gleichzeitig iſt vielfach ein Mißbrauch der 
Regierungsgewalt, wie er in den trüben Jahren vor 
Beginn der Regentſchaft Ew. Majeſtät ſtattfand, hervor⸗ 
getreten. Es ſind verfaſſungstreue Beamte, zumal ſolche, 
welche zugleich Abgeordnete waren, mit drückenden Map: 
regeln heimgeſucht worden. Es tft die Preſſe verfolgt 
worden, wo ſie für das Recht offen eintrat. Es iſt der 
Verſuch gemacht, die Ausübung unzweifelhafter ſtaats⸗ 
bürgerlicyer Rechte Seitens nicht einberufener Landwehr⸗ 
männer durch unzuläſſige, außerhalb der Dienſt⸗Ordnung 
liegende Befehle militairiſcher Vorgeſetzien zu hindern. 

Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 2 

vn. Ew. Königliche Majeftät haben noch jüngft 
zu erklären gerubt, daß Niemand an Allerhöchſt Ihrem 
Willen zweifeln dürfe, die beſchworene Verfaſſung aufrecht 
zu erhalten und zu ſchützen. In der That wagt Nie⸗ 
mand, einen ſolchen Zweifel zu hegen. Aber — geſtatten 
Ew. Majeſtät es offen auszuſprechen — die Verfaſſung 
iſt durch die Minifter ſchon jetzt verletzt. Der Artikel 99 
iſt keine Wahrheit mehr. Das ſchwere Uebel einer budget: 
(ofen Regierung iſt über das Land gekommen. Und die 
neue Seſſion hat begonnen, ohne daß durch ein that ⸗ 
ſächliches Entgegenkommen der Regierung auch nur die 
Ausſicht eröffnet wäre, es werde gelingen, die geregelte 
Handhabung der Finanzen zurückzuführen und die Heeres⸗ 
Einrichtung wieder auf geſetzliche Grundlagen zu ſtüßtzen. 

VIII. Das Ausland ſieht mit Staunen einen Con⸗ 
flikt ſich verlängern, welcher die Achtung vor dem preu⸗ 
ziſchen Namen mit jedem Tage tiefer berührt, welcher die 
Stimme der Regierung im Rathe der Völker ihrer beſten 
Kraft zu berauben droht. Es weiß wohl, daß Pflicht 
und Gewiffen die preußiſche Volksvertretung zwingen, 
das Recht, welches die Verfaſſung ihr verleiht, ohne 
Uebergriff aber auch ohne Abbruch nach allen N 
hin wahrzunehmen und daß die Ausſicht auf äußere Ver- 
wickelungen kein Mittel zur Ausgleichung ten inneren 
Zerwürfniſſes iſt. Es weiß, daß Preußen, feinen Einfluß 
in Deutfchland und damit feine Stärke nur dann wieder 
gewinnen kann, wenn es zunächſt bei fi verfafjunge- 
mäßige Ordnung berſtellt und wenn es ſodann das 
Deutſche Volk und deſſen Vertreter zur Mitwirkung an 
der ſtaatlichen Einigung des großen Vaterlandes aufruft. 

IX. Jumitten diefer Bedrängniß läßt das Preußische 
Volk, welches in 10 vielen Gefahren erprobt iſt, welches 
in Treue und Ausdauer von keinem andern übertroffen 
wird, nicht von der Hoffnung, daß Ew. Majeſtät Weis⸗ 
heit die ehrliche Stimme ſeiner geſetzlichen Vertreter zu 


ww 


unterſcheiden wiſſen werde von dem Rathe Derer, welche 
in dem Kampfe der Parteien ihre an ſich ohnmächtigen 
Beftrebungen durch den erhabenen Namen Ew. Majeftät 
zu decken und zu ſtützen ſich bemühen. 

X. Königliche Majeſtät! Unſere Stellung als Ver ⸗ 
treter des Landes legt uns die gebieteriſche Pflicht 
auf, feierlich zu erklären, daß der innere Frieden 
und die Kraft nach Außen dem Lande nur durch 
die Rückkehr zu verfaſſungsmäßigen Zuſtänden wieder- 
gegeben werden können. 0 

In tiefſter Ehrfurcht verharren wir 
Ew. Königlichen Majeſtät 
allerunterthänigſte treugehorſamſte 
Das Haus der Abgeordneten. 


Ein zweiter Antrag auf Einbringung der Adreſſe iſt 
von dem Abg. von Vincke (Stargardt) und Genoſſen 
eingebracht. Derſelbe lautet: 

Allerdurchlauchtigſter ac. 

Ew. ꝛc. erneuern wir in Ehrfurcht den Ausdruck 
alter Hingebung und Treue für Ew. ꝛc. und das könig⸗ 
liche Haus. 

Als unſere wichtigſte Aufgabe erachten auch wir die 
Verſtändigung über die — wie wir lebhaft beklagen — 
im vorigen Jahre ungelöſt gebliebenen Fragen. Dies 
Ziel iſt aber nach unſerer innigen Ueberzeugung nur 
dann zu erreichen, wenn vor allen Dingen von der Re⸗ 
4 5 Ew. der unzweideutige Inhalt des Art. 99 der 

eſchworenen Verfaſſung, 

nach welchem Staatsausgaben nur auf Grund 

eines von der Landesvertretung genehmigten 

Staatshaushalts⸗Etat geleiſtet werden dürfen, 
anerkannt und die Feſtſtellung des Staatshaushaltes für 
das Jahr 1862 in verfaſſungsmäßiger Weiſe ohne Ver⸗ 
zug bewirkt wird. 

Dem uns angekündigten Geſetzentwurfe zur Abände- 
rung und Ergänzung des Geſetzes über die Verpflichtung 
zum Kriegsdienſte vom 3. Septbr. 1814 ſehen wir in 
der Hoffnung entgegen, daß es gelungen ſein wird, die 
Erhöhung der Streitbarkeit der Armee und die möglichſte 
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht mit den noth- 
wendigen Rückſichten auf die Ordnung des Staatshaus⸗ 
halts und die Schonung der productiven Kräfte des Lan⸗ 
des in Einklang zu ſetzen. 

Bereitwillig werden wir die Mittel bewilligen, um 
den hülfsbedürftigen Kämpfern aus der glorreichen Zeit 
der Freiheitskriege den Abend ihres Lebens zu erleichtern. 

Der dringenden Aufgabe, die Marine ſo weit zu fördern, 
als es irgend die Kräfte des Landes geſtatten, werden wir 
e ſein. 

Wir ſprechen unſere Befriedigung darüber aus, daß 
die Regierung Ew. ꝛc. den durch die einmüthige Zuftim« 
mung der Landesvertretung begrüßten Handelsvertrag 
mit Frankreich gegen die Sonderbeſtrebungen anderer 
deutſchen Regierungen aufrecht zu erhalten entſchloſſen iſt. 

Der baldigſten Vorlage einer Kreis- und Gemeinde- 
ordnung im Geiſte der Beſeitigung verfaſſungswidriger 
Vorrechte einzelner Stände, deren energiſcher Durchfüh- 
rung gegen den Widerſpruch derſelben ſehen wir mit 
Sehnſucht entgegen. 

Die Bemühungen Ew. ıc. Regierung zur endlichen 
Herſtellung eines verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtan des in 
Kurheſſen haben wir mit Antheil begleitet, und vertrauen, 
daß deren beharrliche Fortſetzung, unterſtützt durch die 
bewährte Beſonnenheit und Mäßigung der Vertretung 
des heſſiſchen Volkes, bald zum Ziele führen werde. 

Allergnädigſter König und Herr! 

- Seit Jahrhunderten beruht Preußens Wachsthum und 
Größe auf der Hingebung ſeiner Fürſten für ihren erha⸗ 
benen Beruf, auf der Treue und Hingebung der Nation 
für Thron und Vaterland. Seit die Verfaſſung ein neues 
Band um Fürſt und Volk geſchlungen, iſt ihre unver ⸗ 
brüchliche Heilighaltung die unerläßliche Bedingung jeg⸗ 
lichen Gedeihens im Inneren, aller Erfolge in Deutſch⸗ 
land und Europa. Wir bitten Gott, der die Herzen der 
Könige, wie die Geſchicke der Völker in Seiner allmäch⸗ 
tigen Hand hält, daß er dieſe Grundlage unſeres öffent⸗ 
lichen Rechtes uns für alle Zukunft ungeſchmälert be⸗ 
wahre, und in der ungetrübten Einigkeit zwiſchen König 
und Volk die ſichere Gewähr uns erhalten wolle, in wel⸗ 
cher das Vaterland jedem Wechſel der Zeiten getroſt ins 
Auge ſchauen darf. Wir erſterben ze. 

Man wendet ſich darauf zur Interpellation des 
Abg. Reichenheim. Dieſelbe lautet: 

Die Eröffnungsrede der gegenwärtigen Seſſion ent⸗ 
hält einen Paſſus, welcher des durch die amerikaniſchen 
Zuſtände herbeigeführten Oarniederliegens einzelner In⸗ 
duſtriezweige mit den Worten gedenkt: „Die wirthſchaft⸗ 
lichen Zuſtände des Landes würden demnach ein völlig 
befriedigendes Bild darbieteu, wenn nicht einzelne In⸗ 
duſtriezweige unter den Wirkungen des Krieges in den 
vereinigten Staaten Wu leiden hätten“. Am empfindlich⸗ 
ſten wird von den Wirkungen dieſes Krieges die Baum⸗ 
wollen⸗Fabrikation betroffen. Nicht nur die Arbeiter-Be- 
völkerung, ſondern auch die Fabrikanten haben durch den 
herbeigeführten Nothſtand harte Schläge erlitten. Den 
unabläſſigen Bemühungen der letzteren iſt es zum gro» 
ßen Theile zuzuſchreiben, wenn die Noth der Arbeiter⸗ 
Bevölkerung des gedachten Induſtriezweiges in Preußen 
noch nicht die Dimenſionen angenommen hat, welche in 
anderen europäiſchen Ländern zu beklagen find. Im 
Kreiſe Reichenbach in Schleſien wird die Baumwollen⸗ 
Fabrikation in ausgedehntem Umfange betrieben, und da 
fie den Hauptnahrungszweig der Bevölkerung bildet, fo 
erachtete es ein Theil der dortigen Fabrikanten für an- 
gemeſſen, der Ortspolizeibehörde zu Langenbielau ſchon 
unter dem 28. Auguſt vorigen Jahres von dem Beginn 
der Noth unter der Arbeiter Bevölkerung Kenntniß zu geben 
und ſie zu erſuchen, die Mitwirkung der köni lichen Regie. 
rung zu Breslau zur Herbeiführung geeigneter Voriehrungen 
für den Winter in Anſpruch zu nehmen. In einer inßolge dieſer 
Vorſtellung unter dem 8. November v. J. von dem Land⸗ 
rath des Reichenbacher Kreiſes an die Ortspolizei⸗Behörde 
zu Langenbielau erlaſſenen Verfügung, welche dieſelbe an⸗ 
weiſt, mit den Fabrikanten zu conferiren und ihre Vor⸗ 


bleibt. 


v. J. hierauf Folgendes erwiedert: 


„Ich fürchte, daß mit einem ſolchen Vorſchlage die 
Herren Fabrikanten ſich nicht mit Unrecht den Haß der 
Es handelt ſich 
lediglich darum, eine ohne Verſchulden in Noth gera⸗ 
thene zahlreiche Bevölkerung, die kaum je in der Lage 
geweſen iſt, ſich einen Nothpfennig zu erübrigen, und 
mit deren Thätigkeit Andere reich geworden ſind, vor 


Weberbevölkerung zuziehen werden. 


Hunger zu ſchützen. Dazu ein Arbeitshaus?“ 


Sowohl dieſe Erwiderung, als auch die oben mit- 
getheilte Stelle der Verfügung vom 8. September v. J. 
find in der Provinzial⸗Zeitung für Schleſien vom 19. De- 
zember v. J. Blatt 69 abgedruckt und in die größere 
Wenn es ſchon an ſich nicht für 
gerechtfertigt erachtet werden kann, daß königliche Behör- 
den Vorſchläge, die ihnen in wohlmeinender Abſicht un⸗ 
terbreitet ſind, zum Gegenſtande ungehöriger, auf irrigen 


Oeffentlichkeit gelangt. 


Vorausſetzungen beruhender Angriffe machen, ſo iſt es 
um jo bedauerlicher, wenn Aeußerungen, wie die vorſte⸗ 
henden, welche nur zu geeignet ſind, das Verhältniß des 
Fabrikanten zu dem Arbeiter in einem falſchen Lichte er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, zur Zeit eines von keiner Seite ver⸗ 
ſchuldeten Nothſtandes gethan werden. Dergleichen amt⸗ 
liche Kundgebungen können die Aufregung einer leidenden 
Bevölkerung nur noch vermehren und ſind im Stande, 
Feindſeligkeiten zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern 
hervorzurufen, welche die beklagenswertheſten Folgen her⸗ 
beiführen und die ohnehin traurige Lage der Arbeiter⸗ 
Bevölkerung nur noch verſchlimmern würden. 

Ich richte deshalb an die königliche Staatsregierung 
die Anfrage: 

Ob dieſelbe von den genannten Verfügungen des 
königlichen Landrathsamts zu Reichenbach Kenntniß er⸗ 
langt, und ob und welche Maßnahmen ſie in dieſer 
Angelegenheit getroffen hat. 

Der Miniſter des Innern erklärt die Interpellation ſofort 
zu beantworten. Es wird zunächſt dem Abg. Reichen⸗ 
heim das Wort zur Begründung derſelben ertheilt: Er 
wolle bei dem Erlaſſe des Landraths Olearius, um den 
es ſich handle, nicht annehmen, daß böſer Wille, ſondern 
daß Unwiſſenheit obgewaltet habe, obwohl derſelbe bereits 
ſeit länger als 10 Jahren in ſeinem Amte ſei, alſo die 
Verhältniſſe kenne. Die Noth, von der hier die Rede, 
ſei im Allgemeinen ſo groß, wie ſeit Jahrhunderten nicht; 
in England ſeien, wie man wiſſe, allein über 2 Mill. 
tr. zu ihrer Unterſtützung zuſammengebracht. Die 
Fabrikanten in Preußen aber hätten mehr als anderswo 
in dieſer Noth für ihre Arbeiter gethan. Da trete denn 
eine Bemerkung, wie die des Landraths, um ſo ſchroffer 
auf, als ſie zugleich einem anderwärts ſehr ausgeprägten 
Parteiſtandpunkte entſpreche. Die Feudalen ſeien Feinde der 
Induſtrie, die mit jedem Schritte vorwärts ihnen das Terrain 
beſchränke; die Arbeiter ſeien die Pioniere des Liberalismus. 
Die Antwort des Landraths gebe die Fabrikanten dem 
Haſſe und der Verachtung der Weber preis, reize ſie dazu 
an, ſtatt ſie zu beruhigen. Er werde in Gemeinſchaft 
mit andern einen Aufruf zur Unterſtützung der hülfs⸗ 
bedürftigen Arbeiter der dortigen Gegenden erlaſſen und 
gewärtigen, ob auch in dieſem Falle das Polizei⸗Präſidium, 
wie bei dem Nationalfonds, wegen unbefugter Samm⸗ 
— einſchreiten werde. Eins aber möchte er noch 
der Regierung zurufen, daß, wenn derartige Leidenſchaften 
einmal erregt worden, ſie dieſelben nicht mehr in der 
Gewalt haben dürfte. 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Der 
Landrath Olearius iſt ein „ſehr beſonnener und ver⸗ 
nünftiger Menſch,“ der die Verhältniſſe ſeines Kreiſes 
ſeit 12 Jahren kennt. Darin, daß er über die Ver⸗ 
pflichtungen der Fabrikanten beſondere Anſichten hat, 
kann ich ihn nicht corrigiren. Ich gebe indeß zu, daß 
die gebrauchte Ausdrucksweiſe unvorſichtig, ſogar unge⸗ 
hörig iſt. 

Ich erlaube mir noch einige Bemerkungen hinzuzu⸗ 
fügen. Ich wiederhole, daß ich die Fabrikherren für die 
zunächſt Verpflichteten halte, ſchon um bei dem Arbeiter⸗ 
ſtande nicht den Glauben hervorzurufen, daß eine ſolche 
Noth vorhanden fei, daß er ſich jeder Thätigkeit entziehe 
und auf Almoſen warte. Zu meiner großen Beruhigung 
kann ich erklären, daß die Befürchtungen, welche man im 
November v. J. hegte und die darauf hinausliefen, daß 
im Monat Januar ein völliger Stillſtand der Arbeit 
eintreten werde, ſich nicht bewahrheitet haben, und ich 
füge hinzu, daß die Fabrikanten dazu weſentlich beige- 
tragen haben. Es iſt auch von den Fabrikanten ſelbſt 
ausdrücklich anerkannt, daß ſie die zuerſt Verpflichteten 
ſeien und dieſer Verpflichtung iſt ſo entſprochen worden, 
daß mit Anerkennung ſeitens der Regierung darauf ge⸗ 
ſehen werden kann. Wenn dieſe Anerkennung ausge⸗ 
ſprochen wird, ſo iſt es auf der andern Seite billig, 
wenn ein Beamter nicht in Anſpruch genommen wird, 
der nach ſeiner beſten Ueberzeugung vorgegangen iſt, daß 
man darin nicht ein ſchroffes Auftreten oder eine Belei 
digung ſieht. Ich glaube, daß die Verſammlung mit 
dieſer Erklärung zufrieden ſein wird. Abg. Duncker 
beantragt, eine weitere Beſprechung an dieſe Interpellation 
zu knüpfen. — Das Haus genehmigt diefen Antrag. — 
Abg. Parriſius (Brandenburg): Bei der Aufmerkſam⸗ 
keit, welche das Haus der Auslaſſung der Miniſter zolle, 
wolle er nur conftatiren, daß das Haus bisher noch nie; 


ſchläge wegen Abhülfe des Nothſtandes entgegenzunehmen, 
heißt es wörtlich: Jedenfalls werden zu allererſt ſämmt⸗ 
liche Herren Fabrikanten das Möglichſte gewiß aufbieten, 
um aus eigenen Mitteln die nothleidenden Weber zu 
unterſtützen; es darf mit um ſo größerer Gewißheir bier- 
auf gerechnet werden, als im Allgemeinen ſeit J ihren 
die Verhältniſſe der Fabrikanten ſich beſſern, während die 
Lage ihrer Arbeiter in derſelben traurigen Beſchaffenheit 
Nachdem in einer Conferenz vom 17. October 
v. J. von den Fabrikanten verſchiedene Vorſchläge ge- 
macht worden waren, von denen der eine dahin ging, 
man möge durch den Bau eines Arbeitshauſes — eines 
längſt fühlbar gewordenen Bedürfniſſes des Reichenbacher 
Kreiſes — Gelegenheit zu lohnender Beſchäftigung geben, 
iſt in einer landräthlichen Verfügung vom 10. November 


mals als Verſammlung angeredet worden ſei; er ver⸗ 
muthe, daß dies blos ein Lapsus calami geweſen ſei, er 
wolle es aber conſtatiren, da man früher immer zu fagen 
pflegte, das Haus, häufig auch das hohe Haus. (Beifall.) 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Er werde 
das Haus künftig das Haus nennen. 

Präfident: Er glaube, daß die Herren Miniſter 
das Haus ſo bezeichnen werden, wie es ſich ſelbſt bezeichne, 
und daß hier nur ſo zu ſagen ein error vorliege. 

Abg. v. Vincke (Stargardt): Er wolle mit Bezu 
auf die Bemerkung des Präſidenten nur conſtatiren, da 
viele Mitglieder des Hauſes daſſelbe ſehr oft die Ver⸗ 
ſammlung und die hohe Verſammlung genannt hätten. 

Es wird nunmehr in die Beſprechung der Inter 
pellation eingetreten. — 

Abg. Schultze ⸗Delitzſch: Früher hat die Reaction 
die Arbeiter benutzt, um durch ſie die beſitzenden Klaſſen 
aufzuregen und zu ängſtigen. Es gab kein wirkſameres 
Aufregungsmittel, als das rothe Geſpenſt. Bei der 
Klärung politiſcher Anſichten, bei der fortſchreitenden 
Bildung will es damit nicht mehr gehen. Was geſchieht 
nun? Jetzt verſucht man die Klaſſe, die man als Schreck⸗ 
bild hinſtellte, für ſich zu gewinnen. Das rothe Geſpenſt 
wird jetzt Bundesgenoſſe. (Bravo!) Es herrſchen nun 
wohl über die Verpflichtung der Fabrikanten zum Heben 
der Arbeit verſchiedene Anſichten, wenn aber ein Beamter 
ſeine Anſichten in derartiger Weiſe ausſpricht, ſo gehören 
ſie vor das Forum dieſes Hauſes. Die Anſicht des 
Reichenbacher Landraths über die Arbeitgeber iſt verkehrt. 
Da finde ich es ſehr ſonderbar, daß der Miniſter nichts 
weiter ſagt, als die Ausdrucksweſſe des Beamten ſei 
unvorſichtig. Es wäre zu erwarten geweſen, daß er 
ſeine Anſichten über das Benehmen der Beamten in 
ſolchen Kriſen ausführlich ausgeſprochen hätte. Die wahre 
Pflicht der Staatsgewalten iſt, die Leidenſchaften der 
Menſchen in ihre Grenzen zurückzuweiſen, nicht aber 
dieſelben zu entfeſſeln. g 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Vorredner ſcheint den 
Miniſter nicht richtig aufgefaßt zu haben. Er ſcheint zu 
glauben, daß der Landrath ein national » ökonomiſches 
Prinzip habe geltend machen wollen. Er hat nur, wie 
dies von königlichen Special-Kommiſſarien mehr als 
hundertmal gesch en iſt, den Kreiseingeſeſſenen durch 
Vermittelung ſeiner Beamten Rathſchläge zur Erfüllung 
ihrer Pflicht ertheilen wollen. Das Schlimme an der 
Sache iſt nur, daß das Reſeript, deſſen einzelne Aus- 
drücke ich durchaus nicht rechtfertigen will, in die Oeffent⸗ 
lichkeit gekommen iſt. Schließlich noch eine Bemerkung. 
Wenn der Herr Interpellant meint, daß jede aus der 
Erde gewonnene Kohle ein Atom vom Feudalismus 
vernichtet, ſo vernichten wir uns ſelbſt, denn wir ge⸗ 
winnen die Koblen nicht nur, ſondern ſorgen für ihre 
Verbreitung. Wir ſind ſelbſt Fabrikanten, ich z. B. 
fabricire Spiritus. Damit iſt dieſe Angelegenheit erledigt. 

Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe legt „auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Königs“ einen Geſetzentwurf 
für die hohenzollernſchen Lande vor, betreffend die Gewähr⸗ 
leiſtungspflicht des Verkäufers von Hausthieren (Heiterkeit. ) 

Der Juſtizminiſter überreicht weiter „auf Befehl 
Sr. Majeſtät des Königs“ einen Entwurf über die 
Reiſekoſten, Diäten und Stellvertretungskoſten der Mit⸗ 
glieder des Abgeordnetenhauſes. Schluß der Sitzung 23 Uhr. 


Berlin, 23. Jan. Die Adreß⸗Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes begann heute Morgen um 10 uhr 
ihre Berathungen und führt dieſelben nach 3 Stunden 
zu Ende. Unter einem ungemein zahlreichen Andrange 
von Seiten dee Mitglieder des Hauſes, zu denen ſich der 
Miniſterpräſident von Bismarck geſellt hatte, eröffnete 
der Präſident Grabow die Sitzung und ertheilte dem 
Referenten Abg. v. Sybel das Wort, welcher den 
Virchow⸗Carlowitz'ſchen Entwurf beleuchtete und verthei⸗ 
digte. Hierauf ſprach zur Motivirung und Vertheidigung 
ſeines Antrages Abg. v. Vincke (Stargardt). Den 
Glanzpunkt der allgemeinen Debatte bildete die Rede 
des Abg. Simon, welche allgemein den ſichtlichſten Ein⸗ 
druck hervorrief. Der Redner gab die Nothwendigkeit 
zu, die Verletzung des Staatsgrundgeſetzes mit aller 
Schärfe zu betonen. Hierauf ſei daher auch der Schwer⸗ 
punkt der Adreſſe zu legen. In der Thronrede ſei eine 
Reihe ſehr wichtiger Fragen berührt, deren Beantwortung 
durch das Haus jedenfalls gerathen erſcheine, dagegen 
möze man von allen übrigen Punkten abſtehen oder doch 
überall da mit möglichſter Vorſicht zu Werke gehen, wo 
nicht genaue poſitive Thatſachen-vorlägen. 

Hierauf ſtand der Präſident im Begriff, die allgemeine 
Debatte zu ſchließen, als — ſich der Minifterpräfident 
zum Worte meldete. Es ſei nicht ſeine Abſicht, ſagte 
Herr v. Bismarck, über die Adreſſe ſelbſt in der Com⸗ 
miſſion zu ſprechen, dazu ſei im Plenum noch Zeit, und 
dann kämen darüber obenein Berichte in die Oeffentlich⸗ 
keit, welche nicht immer zuverläſſig ſeien; der Miniſter 
wolle nur als Verfaſſungsfreund vor Uebergriffen warnen. 
Es ſei durchaus nicht erwieſen, daß die Miniſter die Ver⸗ 
faſſung verletzt hätten, vielleicht aber ließe ſich der Nach⸗ 
weis führen, daß das Haus weiter gegangen wäre, als 
ihm verfaſſungsmäßig zuſtände. Der Miniſterpräſident 
und ſeine Collegen ätten treu an der Verfaſſung ge⸗ 
halten, fie ſeien Freunde der Verfaſſung. (Heiterfeit.) 
Der Minifter-Präfident: „Ich werde das Gelächter als 
eine Beleidigung des Miniſteriums anſehen müſſen.“ 
Der Redner fährt fort, man möge mit dem Worte 
Miniſteranklage nicht ſo freigebig ſein und nicht die Wir⸗ 
kung einer an ſich ſo ernſten und bedeutungsvollen Sache 
abſtumpfen. Dann aber möge man vor Allem bedenken, 
daß eine Acc wie f zwiſchen dem Könige und ſeinen 
Miniſtern, fo wie ſie die Adreſſe beabſichtige, doch nicht 
thunlich ſei, daß es ferner eine Grenze gäbe für das, was 
ein König von Preußen anhören könne. Der Redner 
ſei allerdings außer Stande, über die allerhöchſt perſön⸗ 
liche Entſchließung Sr. Maj. des Königs zu ſprechen, 
aber die Miniſter wenigſtens könnten Sr. Majeſtät zur 
Anhörung einer ſolchen Adreſſe nicht rathen. — Hierauf 
ſchloß die allgemeine Debatte und man debattirte nun 


der wahren geiftigen Größe. 
zen Erfolges, den der ausgezeichnete Mann hier in jeder 


unkt für Punkt des Virchow-Carlowitz'ſchen Entwurfes. 
n Bezug auf die Sätze, welche die Verletzung der Ver⸗ 
faſſung conftatiren, berrſchte Einſtimmigkeit und im Ue⸗ 
brigen nur wenig Widerſpruch. Der Entwurf wurde 
ſchließlich mit 19 gegen 2 Stimmen angenommen und 
beſchlofſen, einen ganz kurzen, namentlich die Einmüthig⸗ 
keit in der Verfaſſungsfrage betonenden Bericht erſtatten 
zu laſſen. Derſelbe wird heute Nachmittag um 5 Uhr 
feſtgeſtellt, ſofort in den Druck gegeben und noch in ſpäter 
Abendſtunde oder morgen früh vertheilt, damit er ſich 
eſchäftsordnungsmäßig drei Tage in den Händen der 
Mitglieder befinden kann. Die Plenar⸗Debatte wird am 
Dienitag den 27. d. M. beginnen und vorausſichtlich in 
einer oder zwei Sitzungen erledigt werden. 


Rund ſch a u. 


Berlin, 23. Januar. 

— Aus Koburg wird berichtet, daß der Herzog 
Ernſt die Realifirung zweier Vorausetzungen als 
unumgängliche Bedingung für die Annahme der Krone 
aufgeſtellt habe. Die erſte dieſer Vorausſetzungen iſt 
die förmliche Thronentſagung des Königs Otto von 


Griechenland, die andere eine Modification der 88 4 
und 5 der koburg⸗gothaiſchen Verfaſſung, von denen 


§ 4 beſtimmt, daß der Herzog feinen weſentlichen 
Aufenthalt im Staatsgebiete nehme, und $ 5 verlangt, 
daß der Sitz der Regierung nicht außerhalb des 
Landes verlegt werde. Würden dieſe Paragraphen 
beſeitigt oder wenigſtens entſprechend verändert, dann 
könnte der Herzog auch als König von Griechenland 
die Regierung des Herzogthums ſelbſi fortführen oder 
durch einen Stellvertreter die Funktionen des Regen⸗ 
ten ausüben laſſen. 

— Der vielgenannte Hauptmann v. Beſſer ſoll 
in Pillau, wo er ſeinen Feſtungsarreſt büßt, an 
einem Gehirnleiden erkrankt ſein. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 24 Jauuar. 

— Geſtern hielt Herr Bogumil Goltz ſeinen fünf⸗ 
ten und letzten Vortrag. Troßdem, daß das Publikum 
von den verſchiedenſten Seiten in Anſpruch genommen 
war, hatte ſich doch wieder ein überraſchend zahlreiches 
Auditorium verſammelt: ein Beweis für die Herrſchaft 
ir freuen uns des gro- 


Beziehung gehabt und wünſchen, daß er überall eine 
gleiche Anerkennung und ein gleiches Entgegenkommen 
wie in den Mauern unſerer Stadt finde. Möge es 
ihm auch vergönnt ſein, in der Friſche des Geiſtes, 
welche er uns gezeigt, noch lange thätig zu ſein und 
ſeine große Lebensaufgabe, durch Schrift und Wort das 
Volk zum Denken anzuregen, auf das Glücklichſte 
erfüllen. 

— Vorgeſtern hat unter Marine⸗Matroſen und an⸗ 
deren Schiffsmannſchaften im Milchpeter eine arge Prüge⸗ 
lei ſtattgefunden, wobei diverſe Möbeln zertrümmert 
worden ſind. 

Königsberg, 23. Jan. Geſtern Nachts verſtarb 
nach längerm Krankenlager der auch in weiteren Kreiſen 
als Juriſt und Defenſor rühmlichſt bekannte Rechtsan⸗ 


walt, Juſtizrath Marenski. 


Stadt⸗ Theater. 


Zum Benefiz des verdienſtvollen Mitgliedes unſeres 
Stadi⸗Theaters, Hrn. Ubrich, wurde geftern Moſen⸗ 
thals neueſtes Bühnenſtück: „Die deutſchen Comödianten“ 
gegeben. ar hat bereits bei ſeinen Darſtellungen 
auf anderen Bühnen bedeutende Erfolge gehabt, und 
man durfte deshalb erwarten, daß ihm auch hier eine 
günſtige Aufnahme zu Theil werden würde, zumal der 
Autor ſich durch ſeine früheren dramatiſchen Werke dem 
Publikum auf das Vortheilbaftefte empfohlen. Es fteht 
dies ſein neues Stück mit jenen auf einer Stufe; ein 
weſentlicher Fortſchritt iſt nicht zu erkennen. Die dra⸗ 
matiſchen Vorzüge und Fehler, welche ſchon in feiner 
„Deborah“ hervortreten, find auch in den „deutſchen 
Comödianten“ vorhanden. Eigenthümlich iſt die Wahl 
des Stoffes, welcher der Geſchichte des deutſchen Theaters 
angehörend, zugleich höchſt wichtige Momente einer merk⸗ 
würdigen Culturſtufe des deutſchen Geiſtes enthält. Die 
Bearbeitung, welcher der Stoff erfahren, iſt eine routi- 
nirte und zielt hauptſächlich auf Theatereffecte, welches 
Ziel denn auch in allen Fällen mit Glück erreicht wird. 
Die Sprache des ganzen Stückes ift allerdings ſchwung⸗ 
voll, aber fie entbehrt der dramatiſchen Kraft und Cha⸗ 
racterſchärfe. Sie hat zu viel Rhetorik. Durch die Ueber⸗ 
ſchwenglichkeit derſelben leidet nothwendig der Fortſchritt 
der Handlung. Indeſſen iſt es auch dem Verfaſſer nicht 
gelungen den höheren Standpunkt des dramatischen 
Schriftſtellers einzunehmen. Das ganze Stück ift mit 
zu vielem novelliſtiſchen Beiwerk angethan und ſpeeulirt 
mehr auf die Erſchütterung weicher Seelen, als auf die 
Ergreifung und Erhebung ſtarker Geiſter. Die Dar⸗ 
ſtellung, welche den „deutſchen Comödianten“ geſtern 
auf unſerer Bühne zu Theil wurde, war eine eben jo 
eißige wie gelungene. Den Georg Ludovici ſpielte Hr. 
urz mit außerordentlichem Feuer und der einſchlagend. 
en Wirkung, und der Paſtor Ludovici (Vater des 
Georg) batte in Herrn Reuter den würdigſten Ber- 
treter. Der Herr Benefiziant gab den Comödianten 
Gottfried Prehaufer mit Meiſterſchaft. Einen bedeuten⸗ 
den Erfolg erreichte auch Fräulein Lüdt als Conradine 
durch die Natürlichkeit und Anmuth ihres Spiels. Von 
en andern Mitwirkenden find die Damen Frau Woiſch 
und Frau Dill, wie die Herren Alberti, Metz, 
Simon und Epple mit Anerkennung zu nennen. 


I. Quartett⸗Soirée im Apollo ſaale. 


Die Gebrüder Müller haben geſtern im Apolloſaale 
die erſte Quartett-Soiree gegeben. Wenn denſelben der 
Ruf hoher Künſtlerſchaft vorausgeeilt war, ſo haben ſie 
dieſen in jeder Hinſicht gerechtfertigt. Es iſt ein eignes 
Ding um die Quartette, mit denen ſich gewöhnlich nur 
Dilettanten beſchäftigen; ſie verlangen neben der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit jedes einzelnen Spielers eine ſehr ſorgfältige 
Behandlung, ohne welche ſie oft gradezu ungenießbar wer⸗ 
den. Quartette von geübten Muſikern zu hören, die 
ſich gegenſeitig darauf einſpielten, — iſt ein wahrer Ge⸗ 
nuß, um wie viel höher muß aber dieſer Genuß ſein, 
wenn jeder der vier Muſiker ein Künſtler auf ſeinem 
Inſtrumente iſt; — wenn alle vier es ſich zur Aufgabe 
gemacht haben dieſen Zweig der ausübenden Kunſt aus⸗ 
ſchließlich zu eultiviren. Waren wir fo einer guten künſt⸗ 
leriſchen Aufführung im voraus ſchon gewiß, fo bürgten 
die Namen der Meiſter, deren Tonwerke ausgeführt wer⸗ 
den ſollten, dafür, daß uns ein hoher Kunſtgenuß zu Theil 
werden würde. Haydn's Quartett B-dur iſt eine der 
lieblichſten Tonſchöpfungen dieſes Meiſters; anſpruchslos 
und einfach zeugt es doch vom tiefſten muſikaliſchen Ge⸗ 
fühle. Nicht mit Unrecht hatten die Conzertgeber ein 
ſolches Werk zu ihrem Introitus gewählt; denn die Wir⸗ 
kung auf die Zuhörer war eine völlig befriedigende. Aus 
dem zweiten Quartett, D-moll von Schubert, wollen wir 
nur des zweiten Satzes (Adagio) erwähnen. — Unſrer 
Anſicht nach war dieſes der Höhepunkt des Abends. — 
Wir wollen es nur geſtehen, daß wir ein feineres Nuan⸗ 
Liren des Tones der Streichinſtrumente noch nie gehört 
haben. Hier zeigte es ſich, was Streichinſtrumente zu 
leiſten vermögen, wenn eine ächte Künſtlerhand den Bogen 
führt; willige und präziſe Anſprache und tadelloſe Into⸗ 
nirung vom zarteſten Pianiſſimo bis zum rauſchenden 
Forte; Modulationen der Klangfarbe, die den Hörer in 
Erſtaunen ſetzen. Ganz natürlich war es, daß nach dieſem 
Satze ein wahrer Beifallsſturm losbrach. Beethoven's 
Quartett E-moll Op. 59 Nr. 2 iſt eine Compoſition voll 
ächter beethovenſcher Tiefſinnigkeit. Die Aufführung ſetzt 
nicht geringe techniſche Fertigkeit der einzelnen Spieler 
neben gutem muſikaliſchen Verſtändniſſe voraus. Die 
Ausführung auch dieſes Quartetts wurde von dem laut⸗ 
los lauſchenden Publikum mit großem Beifall aufgenom⸗ 
men. Wir ſind geſpannt auf die zweite und namentlich 
auf die dritte Soirée, in welcher Beethoven's A- moll 
Quartett (Op. 132) ausgeführt werden ſoll, von dem 
man ſagt, daß es das ſchwierigſte dieſer Gattung von 
Muſikſtücken ſei. Nach den geſtrigen Leiſtungen zu urthei⸗ 
len, darf man allerdings ſchon etwas Vortreffliches er⸗ 
warten. BR 


Kirchliche Nachrichten vom 12. Dis 19. Jan. 


(Schluß.) 

Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer: 
Aufgeboten: Seefahrer Wilh. Ferd. Selke mit Igfr. 
Wilh. Henriette Kreft. Kaufmann Friedr. Albert Pohl 
mit Igfr. Ludowika Henriette Joh. Julianne Lehmann. 
Steuermann Auguſt Traugott Mooring mit Igfr. Charl. 
Louiſe Julianne Raſch. 

a Böttchermſtr. Frau Maria Magdalena 

uter. 2 

Königl. Kapelle. Getauft: Zimmergeſ. Schröder 
Sohn Adolph Paul. 

Aufgeboten: Milchhändler Julius Jankowski mit 
Igfr. Henriette Schidlowski in Kl. Plehndorf. Hand» 
lungsgehülfe Friedrich Julius Fuchs mit Igfr. Juſtine 
Amalie Peters. 

St. Nicolai. Getauft: Eigenthümer u. Maurer- 
geſ. Kawelowski Sohn Johann Herrmann. Reifſchläger⸗ 
geſ. Laſch Tochter Gertrude Auguſte. Zimmergeſ. Bötticher 
Sohn Carl Max. Tiſchlermſtr. Bollmann Tochter Anna 
8 Zinngießergeſ. Komarony Tochter Johanna 

ouiſe. 

Aufgeboten: Maſchinenarb. Ludwig Borkowski mit 
Igfr. Anna Guzinski. Handelsmann Julius Jankowski 
mit Igfr. Henriette Schedlowski. Steuermann Auguſt 
Wojke mit Igfr. Magdalena Zielinski. Schuhmacher Franz 
Podgurski mit Igfr. Anna Pompetzki. 

Karmeliter. Aufgeboten: Zimmergeſ. Auguſt 
Gottl. Adrian aus Ohra mit Igfr. Maria Conſt. Schlicht. 
. Geftorben: Schmiedegeſ. Malinowski Tochter Anna 
Maria, 1 M. 20 T., Diarröh und Erbrechen. 

St. Birgitta. Getauft: Gelbgießergeſ. Decker 
Tochter Julianne Eliſabeth. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Friedrich Richard 
Auſtein mit Igfr. Julianne Henriette Meper. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


230 4 335,63 ＋ 5,0 W. mäßig, Nebel. 
24| 8| 336,09 + 5,3 [do. do. durchb. Luft. 
121 336,82 ＋ 5,4 Ido. do. hell und ſchön. 
Producten = Berichte. 


Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 24. Januar: 

Weizen, 50 Laſt, 130pfd. bezogen fl. 520; 128 u. 127pfd. 
fl. 510; 126.27 pfd. fl. 4824 Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 118pfd. fl. 309; 122. 23pfd. fl. 315; 122pfd. 
5 318 ; 125pfd. fl. 324 pr. 125 pfd. 

Gerſte 118. 19pfd. fl. 279. 

Erbſen w. fl. 288, 290, 309, 310}. 

do. grüne große fl. 330. 

Wicken fl. 270. 


Schiffs-Napport aus Ueuſahrwaſſer. 
Angekommen am 23. Januar: 
J. F. Dali, Victoria, v. Grimsby, m. Kohlen. 
Für Nothhafen: 
J. J. Rasmuſſen, Johanna, n. Pillau, m. Getreide 


nach Bergen beſtimmt. 


Angekommen am 24. Januar. 
C. Schramm, Brillant; u. L. Brockſch, Eugenia, von 


Liverpool, m. Salz. A. Mooring, Willkommen, v. London, 
m. Ballaıt. J. Steinkrauß, Hermann, v. Havre, m. Gyps⸗ 
ſteinen. Ankommend: 2 Schiffe. Wind: Weſt⸗Nord⸗Weſt. 


Ang ek ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 8 

Kreisrichter Lintz a. Greifswalde. Rittergutsbeſ. 
Steffens a. Mittel Golmkau und v. Keller a. Oſſecken. 
Gutsbeſ. Buchholz n. Gem. a. Gluckau. Fabrikan, 
Boley a. Crefeld. Kaufl. Taubwurzel a. Warſchaut 
Abreſch a. Mainz, Koch a. Berlin, Tach a. Magdeburg, 
Haſſenpflug a. Hanau u. Becker a. Düſſeldorf. 

Hotel de Berlin: 
Kaufl. Herman, Ernſt u. Schwenterley a. Berlin. 
Walter's Hotel: 7 

Gntsbeſ. Siewert a. Ludolphine. Kaufl. Voitz aus 
Paris, Leymann v. Bütau, Struve a. Berent, Plubach, 
Wechſelmann n. Levy a. Berlin u. Knauer a. Erfurth. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Kaufl. Paulus u. Herzberg a. Berlin, Kramer 
a. Königsberg, Meixner a. Stettin u. Friedrich a. Zwickgu. 
Gutsbeſ. Winkelmann a. Tanbatel, 

Hotel de Thorn: 

Secretair u. Geſchäfts⸗Agent Grabowski a. Elbing. 
Obriſt⸗Lieut. Hevelke a. Warzenko. Rittergutsbeſ. Kos⸗ 
lowski a. Liſſa, v. Beſſer a. Jauer, Geſſel a. Poſen und 
Freitag a. Bromberg. Gutsbeſ. Quittenbaum a. Skzrid⸗ 
lowko. Hofbeſ. Mix a. Kriefkohl. Landmann Heinrichs 
a. Meklenburg. Kaufl. Grieſe u. Roſenberg a. Berlin 
u. Möller a. Mainz. 

Deutſches Haus: 

Die Kaufl. Sello a. Königsberg, Haaſe a. Berlin 
und Riebe a. Stettin. Gutsbeſ. Brick a. Letzkau. 
Dr. med. Klein a. Naumburg. Rentier Bauer aus 
Elberfeld. 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Deputation bedarf vom 
15. Februar c. ab, bis auf Weiteres, eine 
größere Anzahl von Militair⸗Miethsquartieren. 
Meldungen werden bis zum 28. d. Mts. 
im Servis⸗Bureau entgegen genommen. 

Danzig, den 23. Januar 1863. 

Die Servis⸗ und Einquartierungs⸗Deputation. 


(gez.) Ladewig. 


— ————  —— ERERE IZ50HE0 

Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonutag, den 25. Januar. (5. Abonnement No. 5.) 
Zur Vorfeier des Geburtstages Mozart's. 
Die Zauberflöte. Große Oper in vier Acten 
von Mozart. 1 

Montag, den 26. Januar. (Abonnement suspendu.) 
Veuefiz für Frau Dill, unter gefälliger Mit⸗ 
wirkung der Frau Fiſcher⸗Achten, Herzogl. 
Braunſchweigiſche Hofſängerin a. D. Zum erften 
Male: Der Frühlingstraum, oder: Drei 
Tage aus dem Leben eines Dauzigers. 
Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen nach einem 
Stücke von Richard Gende, bearbeitet von 
H. Metz. Muſik vom Kapellmeiſter Müller. 


KSelonfe's Etabliſſement 


auf Langgarten. 2 
Sonntag, den 25. Januar 1863: 


8 EONEIRT, 


F. Keil. 
REAHDTEREEREREHTHTT 
Ani 


N in den prächtigsten Farben 
roth, violett, blau, orange etc. 
in Crystallen und aufgelöst, oflerire 
zu herabgesetzten Preisen. Bei Abnahme 
grösserer Quantitäten und Wiederverkäufern 
stelle besonders billige Notirungen. 


Bernhard Braune. 
Ian ungs-Gehilfen mit wahrhaft 


guten Empfehlungen weiset nach das 


Versorgungs-Bureau des A. B act K er. 


Pfeflerstadt 37. 


Bille dunkle Kleiderkattune, fo wie ſehr preis⸗ 
würdige wollene Kleiderſtoffe empfiehlt, Preiſe 
feſt Otto Retzlaff. 


— 5 — -. - . 
Ländliche und städtische Grund- 
stücke sind unter vortheilhaften Bedingungen 


käufllich. Näheres durch A. Baecker, 
Pfeflerstadt 37. 


Oeconomie⸗ Eleven 


finden gegen jährliche Entſchädigung von 100 Thlrn. 
zum 1. April d. J. beim Rittergutsbeſiter Munde- 
Parchau p. Wigodda Aufnahme. 


Pachtungen ländlicher Grundstücke 
sucht im Auftrage verschiedener Reflectanten, 
denen bedeutende Zahlungsmittel zur Seite 
stehen, und bittet um diesfällige Aufträge 


A. Baecker „ Pfeflerstadt 37. 


Routinirte Landwirthinnen sind zu 
jeder Zeit zu erfragen im Versorgungs-Bureau 


A. Baecker, 
Pfefferstadt 37. 


Verwalter für ländliche u. städtische 
Grundstücke, welche zur Cautionsleistung bereit 
sind, Inspectoren — durchweg routinirte 
Leute, mit vorzüglichen Attesten und sonstigen 
Empfehlungen versehen, die sämmtlich noch im 
Dienste, suchen anderweitige Placements durch 
das Versorgungs-Bureau des 


A. Baecker, 


Pfefferstadt No. 37. 


Ein Wort zur Zeit iſt es, wenn wir uns über 
eine Thatſache auslaſſen, für welche die vor⸗ 
liegenden Beweiſe unzählig ſind. So viel auch der 
Mittel für Haarleiden geſchaſſen ſind, kann doch 
Keines der älteren wie auch neueren das bewirken, 
was durch den neuerfundenen vegetabiliſchen Kräuter⸗ 
haarbalſam Esprit des cheveux aus der Fabrik von 
Hutter & Co. in Berlin, Niederlage bei 
J. L. Preuss in Danzig, Worte: 
chaiſengaſſe 3, bezweckt wurde. f 
— Lange Jahre wurde ich vom nervöſeſten 
Nopfſchmerz heimgeſucht, und die natürliche 
S olge war, daß mir faſt mein ganzes Haupt⸗ 
bar ausfiel. Um Letzterem zu ſteuern, 
wandte ich 3 Gläſer à 1 Thlr. des Kräuter⸗ 
hbaarbalſams Esprit des cheveux von 
butter u. Co. an, und verwirklichte ſich 
i'iſein beſtehender Ruhm, in auffallender Weiſe 
an mir, denn mein Haar wird ſtetig, 
dichter und ſchöner, und ſomit iſt auch keine 
Spur von Kopfſchmerz geblieben. Darum 
allen Leidenden Obiges zur Einſicht, und 
genannten Herren meinen aufrichtigſten Dank. 
Hamburg. den 29. Decbr. 
Georg Klaussen. 


Hespectabler Kauf, 


In Nähe Danzigs ein allerliebst eingebauter 


Landbesitz, mit einem Areal von 391 Mor- 
gen pr., wovon 180 M. Gerst- und Roggenboden, 


des 


50 M. Wiesen, 60 M. Bruch, 101 M. gute 
Hütung für 20 Haupt-Vieh. Wohnhaus herr- 


schaftlich, 6 Zimmer, 1 heizbarer Saal, grosser 
Garten mit Fischteich; Wirthschafts-Gebäude 
in gutem Zustande. Inventar: 6 arbeitstüchtige 
Pferde, 16 Kühe, diverses Zugvieh. Aussaat: 
60 Scheflel Roggen, 10 Scheffel Gerste, 
30 Scheffel Hafer, 200 Scheffel Kartoffeln. 
Verkaufsforderung 14,500 Thlr., bei 5 bis 
6000 Thlr. Anzahlung. - Hypotheken fest ! 


Näheres dureh A. Baecker, 
Pteflerstadt 37. 
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Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und o 


Bekanntmachung. 


In Betreff der Gebäudeftenerveranlagung gehen uns von 
den Hauseigenthümern viele Liſten (Tabellariſche Ueberſichten) zu, deren Ausfüllung unvollſtändig, d. h. nicht 
in Uebereinſtimmung mit den desfallſigen, geſetzlichen Vorſchriften bewirkt worden iſt. 

Wir werden uns, um eine richtige Steuerveranlagung zu ermöglichen, in die Nothwendigkeit 
verſetzt ſehen, in allen ſolchen Fällen eine anderweite Aufnahme der Gebäude, von Amtswegen auf Koſten 


der Eigenthümer, zu verfügen. 


j Um aber dieſe, für die Grundſtücksbeſitzer ebenſo koſtſpielige als für das Veranlagungsgeſchäft 
zeitraubende Zwangsmaßregel foweit als irgend thunlich zu vermeiden, nehmen wir hiermit Veranlaſſung, 
die Hauseigenthümer der Stadt und der Vorſtädte darauf hinzuweiſen: 


daß wir die zum Austragen und Einholen der Hausliſten engagirten Beamten 
inſtruirt haben, da wo die Eigenthümer ſolches wünſchen, ihnen die Liſten, gegen eine 
angemeſſene von Letzteren ſelbſt zu beſtimmende Entſchädigung, vorſchriftsmäßig auszu⸗ 
füllen, und dabei alle geſetzlich berechtigten Wünſche und Anträge der Eigenthümer 


ſorgfältig zu berückicchtigen. 


Danzig, den 23. Jannar 1863. 


- Der Magiſtrat. 


v. Winter. 


Ausſtellung in der „Concordia“. 


Die Handarbeiten für die Veteranen können Sonntag den 25. d., von 11 —2 Uhr 


Mittags, gegen ein Eintrittsgeld von 2 ½ Sgr. in Angenſchein genommen werden. 
Montag, Dienſtag und Mittwoch, den 26., 27. und 28. d. Mts., findet der Verkauf ftatt. 
Bis jetzt haben ſich 144 hülfsbedürftige Veteranen aus den Freiheitskriegen gemeldet, in deren Namen 


wir um freundliche Theilnahme bitten. 


Der Franen⸗Verein zur Unterſtützung der hülfsbedürftigen Veteranen. 


hne 


Empfehlenswerth 


mendes Getränk: 


bekannt unter der Deviſe: 


Sr. Majeſtät des 

Königs Wilhelm J. von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit 

des Prinzen Friedrich von Preußen. 


die Firma: U. Underberg - Albrecht. 


in Nangig bei Herrn 
übrigen Debitanten. 


Geld fparen iſt Jedermanns Pfliht EN 
die beſten ſchönſten Werke!!! 
zu erſtaunlich billigen Preiſen!!! 


Gesch alts- Es werden nur neue — complete und 


Be 1 eee af 
N Emballage wird nic erechner un 
Prineip! Alles Zoll- und steuerfrei geliefert!!! 

Humboldt's Kosmos, die große Pe.-Ausg., in 4 ſtarken 
Octavbdn., eleg., ſtatt 12 tlr. nur 6 tlr. 28 fgr.!! — 
Franz Hoffmann's Illuſtrirtes Volksbuch, Prachtkupfer- 
werk, mit meiſterhaften Illuſtrationen von Düsseldorfer 
Künstlern und Text der besten und beliebtesten deut- 
schen Schriftsteller der Neuzeit, 2 Jahrg., Quarto, 
600 Seiten, eleg., nur 58 fgr.!! (Werth das Vier⸗ 
fache l!) — Das Leben der Vögel v. Michelet, 3te Aufl., 
281 Seiten ſtark, auf feinstem Papier mit illustrirtem 
Titelbild, elegant, nur 28 fgr.!! — Grosse Universal- 
Mythologie, oder vollſtändige Götter- und Fabellehre 
aller Völker der Erde, A mit 11 ſehr feinen 
Stahlſt., 533 große Detavfeiien ſtark, nur 24 ſgr. 11 — 
Cöthe's Philoſophie, eine vollständige Zuſammenſtellung 
und Auswphl aus feinen ſämmtl. poetischen und 
prosaischen Werken, in 7 ſehr eleganten, reich mit 
Gold verzierten Einbänden, nur 3 tlr. 11 — Album der 
beliebtesten Dichter (vorzügliches Damengeſchenk) pompös 
gebunden, mit Goldſchnitt und reicher Golddeckelver⸗ 
zierung, nur I tlr. 11 — Neues grosses Conversations- 
Lexicon d. geſammten menſchlichen Wiſſens, in 50 Liefe⸗ 
rungen, neueſte Aufl., gr. Oct., von A--3, nur 3 tlr.! 
Walter scott's ſämmtl. Werke, neueſte beſte deutſche 
Ausg., in 175 Bdn., nur 55 tlr. 11 — Eugene Sue's 
ausgewählte Romane, (deutſch) in 142 Bänden, nur 
4 tir. 28 ſgr.1! — Oersted’s ſämmtl. Werke, beſte 
deutſche Pracht⸗ Ausg., mit Portrait, in 6 Oetbdu., 
feinſtes Papier, eleg., nur 2 tlr. 15 fgr. 11 — Illustrirte 
Geschichte Friedrich des Grossen, 2 große Oetbd., 1861, 
wit ſehr vielen ſaubern Illuſtrationen, nur 45 fgr. 11 — 
Göthe-Gallerio in 92 Stahlſt., mit Text, ſehr eleg. geb., 


—&— ——— ä—äd ———— ⁊ — — 


nur 45 fgr. 11 — Naturgeschichte der Hausthiere, mit 
ſehr vielen großen color. Abbildgn., eleg. geb., nur 18 
far.tt — Shakespeare’s ſämmtl. Werke, deutsche illuſtr. 
Ausg., 12 Bde., mit feinen Stahlſt., in ſehr eleg., reich 
mit Gold verzierten Einbdn, nur 60 ſgr. 11 — Schiller’s 
ſämmil. Werke, die gr. Cotta'ſche Pracht⸗Ausgabe, mit 
den meiſterhaften Kaulbach'ſchen Stahlſt., eleg., nur 
4 tlr. 28 ſgr.11 — 6öthe's ſämmtl. Werke, die gr. vollſt. 
Cottaſche Prachtausgabe, mit den meiſterhaften Kaulbach 
ſchen Stahlſt., auf feinſtem Papier, eleg., nur 11 tir. 
28 ſgr. 1! — Malerische Naturgeschichte aller Reiche, 
neueſte 61er Aufl, ca. 800 Seiten sext, 400 naturge⸗ 
treue color. Abbildgu., Prachtband mit Vergoldung, nur 
48 fgr.!! — Das Leben und Lieben der Grifetten- und 
Loretten⸗Welt (Pariſer Skizzen) von Alfred Delorgue, 
12 T le., nur 2 tlr. 11 — Reineke Fuchs, die große 
Pracht-Ausgabe, mit den meisterhaften Stahlſtichen, 
(Prachtkupferwerk allererſten Ranges), ſehr eleg., nur 
2 tr. 28 ſgr. 11 — Thiers Geſchichte der französischen 
Revolution, (das beſte derartige Werk), 6 Bde., deutſch, 
mit prachtvollen Stahlſtichen, feinſtes Papier, nur 
58 fgr.!ı — New-York bei Tag und Nacht, 5 Bde., ſehr 
pikant, nur 1 tlr. !! — Johanna Schoppenhauer's No. 
vellen, 24 Bde., nur 1 tlr. 28 fgr. 11 — Sparchill und 
Böttger's gr. engliſch⸗deutſches und deutſch engliſches 
Wörterbuch (1862) über 1000 dreiſpaltige Seiten ſtark, 
2 Bde., nur I tlr. 11 — Spindler's Novellen und Er⸗ 
zäblungen, 4 Bde., 1 tlr.!! — Alexander Dumas Denk; 
würdigkeiten eines Arztes, (deſſen beſtes Werk) 8 Bde., 
nur 24 fgr. 11 — Garnison-Liebschaften, 2 Bde., 1 flr. !! 
— Die dreissig Nächte, mit Iluſtrationen, 28 ſgr. l! 
Das illustrirte Buch der Natur von Rossmäsle r, Masius, 
Brehm, Schmidlin ꝛc., mit zahlr. Sluftrat., nur 15 fgr.!! 
— Kunst- und Literatur-Album (Prachtkupferwerk erſten 
Ranges) mit Text von den beſten, neueſten deutſchen 
Schriftſtelleru und den berühmten Kunſtblättern (Stahl. 
ſtichen), gr. Qurrt, eleg. mit Gold gebd., nur 52 gr.! 
— Voss Werke (auch „Louiſe“) Octav⸗Ansgabe, 4 Bde., 
nur 26 fgr. 11 — Neueste Reise durch China, mit Text 


Auf Neifen und auf der Jagd ein ausgezeichnet erquickendes und erwär⸗ 


„Boonekamp of Maag-Bitter“, 


„Oceidit, qui non servat,“ 
erfunden und einzig und allein veftillirt von 


H. Underbherg - Albrecht, 
am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 
Hof⸗Lieferant 


und mehrerer anderer Höfe. 


Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacons ächt zu haben 
C. N. II. Schubert und den 


1 Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 


für jede Familie! 


29 erm Pang 


(praayuvıQ 


Sr. Majeſtät des Königs 
Maximilian II. von Bayern, 
Sr. Königl. Hoheit des 
Fürſten zu Hohenzollern - Sigmaringen 


"woyejiodxy 
Luv anl zayuapod Yayaodım quujgingg pou 


none ao galwyg gaa wyblurg 


und Jettchens Liebesabenteuer auf der Leipziger Meſſe mit 
2 Bde., 23 tlr. 11 — Das moderne Decameron 
(vom Verfaſſer der Gemmen) illuſtrirt, 1 tlr.1! — 
— Grisetten-, Loretten-, Demi⸗Monde-Leben, 6 Bde., 
Oct., mit 12 — — colorirten Abbildungen, nur 3 tlr. !! 
— Denkwürdigkeiten des Herrn von H. . . (Auctions 
preis 3 bis 4 Louisd'ors), 2 tlr. 11 — Prostitutions-Ge- 
mälde und Biographien, Skizzen ꝛc., 18 Bdchn., 3 tir.!! 
— Galante Abenteuer, illuſtrirt 1 tlr. — Gemmen, 
Sammlung erotiſcher Gedichte, 2 Bände, à 1 tlr. — 
Verschwörung in Berlin, 2 tlr. — Die Damen der 
Berliner Demi-Monde, 1 tlr. — Neues sehr elegantes 
Tanz-Album für 1863, die neueſten beliebtesten Tänze 
enthaltend, mit dem berühmten Stahlſtich, (Mozart ſeinen 
Don Juan vortragend), nur 1 tlr.11 — Busch, das 
Geschlechtsleben des Weibes, das größte und beſte Werk 
in dieſem Genre, 5 Bde., gr. Oct., ſtatt 18 tlr. nur 
3 tir. 28 fgr.! — Das Buch der Verbrechen (Pitaval); 
3 ſtarke Octapbde., nur 35 far! — Carl Vogt, Bilder 
aus dem Thierleben, 28 ſgr.! — Theodor Mügge, Streif⸗ 
züge im Norden, 2 Bde., nur 18 ſgr. 11 — Neueste 
amerikanische Roman-Bibliothek, die neueſten amerika⸗ 
niſchen Romane enthaltend, 9 Bde. (Schillerformat) auf 
feinſtem Papier, zuſammen nur 28 ſgr. ! 

K Avis. TU Wem alſo daran liegt, ſich 
gediegene Werke, alle neu, auf dem billigsten 
anzuſchaffen, wende 5 nur allein: 

CZ Direct an das 
langjährig renommirte Bücherspeditionslager von 


Moritz Clogau in Hamburg, 
=” Neust. Fuhlentwiete 122. ZU 
Trotz der jo enorm illuſtrirtes Volksbuch, 
billigen Preiſe, werden 2 Bände, mit vielen 
zur oe je ger 4 2 8 ee 
ringen Porto's „gra- t uchs m. Illuſtrat.— 
tis“ noch beigefünt 1e ＋ ra 18 
nach der Beſtellung: 


te, 
ege 


gratis! 


(Prachtkupferwerk) ſehr eleg., nur 2 tlr. 11 — Julchens | Berthold Auerbach's 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Gute Romane ic. 1c. 


